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Beilage zu Nr. 11 der „fllnstr. Schweiz. Handwerker-Zeitung."

$iir 6k IDerfftätte.
2lu8 toeldjer SNnffe heftest ein titt, uiit toeldjem man

bie ©ummtreifen bcr SBcIocipebc bcfeftigcn fontt?
Ser ©ßef einer fübbeutfßen größeren 33elocipebefabrif tßeilt mit,

baß er feit Saßren folgenben Rautfßud.Ritt oermenbet: Sin 12

Sßeilen Serpentinöl ober reftifijirtem ©teinfoßlentßeeröl mirb 1 Sßeil
Rautfßud, fein jerfßnitten, eingebracht unb unter häufigem Umrühren
etwa 14 Sage fteßen gelaffen an mäßig warmer ©teile. Su ber

Söfung gibt man bann 2 Sßeile Slspßalt ßinäu unb erßißt in einem

gußeifernen ©efäße fo lange bis bie SÄaffe gleichartig geworben ift.
SBiü man ben Ritt gebrauchen, fo fßmiljt man ißn juerft im SäJaffer«

babe, erßißt bann oorfißtig über freiem geuer. Sann wärmt man
bie SRäberumfänge etwas an, beftreißt fie mit ber SDÎaffe unb jieht
bie ©ummireifen feft auf. 3Iaß bem ©rfalten ßaften leßtere fo ooü»

ftänbig, baß ein SoStrennen an ber SierbinbungSftefle taum oor»
fontmt. gwedmäßig werben jeboß bie Stäberumfänge aufgeraußt,
ba bei ju glatten gläßen felbftrebenb bie ffierbinbung nteßr Sufättig»
feiten auSgefeßt Wäre.

©itt föurcfrcicS ifötljtoaffer
fann man fiß auf folgenbe SBeife barfteüen : SÄan mifßt 1000
Sßeile reine ©aljfäure mit 500 SCßeileix Söaffer unb fügt in Meinen

Sßortionen naß unb naß 500 Sßeile Sinf ßinju. Sur Arbeit Der»

wenbet man ein wehßalfigeS gläferneS ©efäß unb arbeitet im freien,
weil eine ftarfe ©ntmidelung »on ©afçn ftattfinbet, beten ©inatßmen
feßr fcßäbticß ift. 3fi alles 3inf jugefügt, fo rüßrt man wäßrenb
be§ erften SageS mit einem §o!jftabe öfter unb erwärmt am jmeiten
Sage baS ©efäß getinbe bureß ©injeßen in ßeißeS Söaffer ober ßeißen

©anb. Sann beeft man baS ©efäß ju unb feßt eS junt Rlären an
einen rußigen Ort. Slaß meßreren Sagen gießt man bie flare
glüffigfeit ab unb feßt zu biefer 50 Sßeile ©almiaf, weißes in 200
Sßeilen Söaffer gelöft Würbe. Sann rüßrt man gut um unb ßat
baS nunmeßr oerwenbbare Sötßwaffer. SBiü man baS Sötßwaffer

ftärfer ßaben, fo fann man pulöerifirten ©almiaf, oßne ißn erft in
ben 200 Sßeilen Söaffer zu löfen, bireft in ber ootßer bereiteten

glüffigfeit auflöfen. Sie 3infrüdftänbe, weiße man erßält, fpült
man fauber ab unb trodnet fie, ba biefelben auß noß ferner jur
Sarfieüung oon Sötßwaffer »erwenbbar finb.

SBorricf)timg jutit foforitgen SltUfteljett ber Sktriebê=

35amj)fmafdjitte.
Um ein möglißft rafßeS ©tiüfteßen einer im bolten ^Betriebe

befinblißen Sampfmafßine im Slugenblide ber ©efaßr »on irgenb
einem fünfte aus — auß in tübwefenßeit beS SÄafßinenwärterS —
bewirten ju fönnen, ift neuerbingS »on bem 3Äafßinen=2Snfpeftor §.
Delert in SlippeS bei Röln zur SSerbinbung ber ©pzenter» mit ber

©ßieberftange fein gefßloffeneS, fonbern ein offenes, gabelförmiges
SÄittelftüd jur Slnmenbung gebraßt werben, woburß es mögliß mirb,
bie ©pjenterftange pon ber ©ßieberftange fofort zu trennen unb ben

SJertßeilungSfßieber zum ©tiüftanb zu bringen. Ser ©ßlinber füllt
fiß naß ber SluSlöfung, ba bas Sampfjulaßoentil offen bleibt, ent»

Weber »or ober ßinter bem Rolben fofort mit Sampf unb bie SÄa»

fßine bleibt in Jürjefter Seit fteßen. 3ur SJerbinbung ber SBetriebS«

raafßine mit ben SlrbeitSfälen bient ein einfaßer Sraßtzug ober
eine eleftrifße Seitung, mit weißer man bie ©pzenterftange auSrüdt.

Imitation Don SJîarmor.
giguren aus @ßp§ ober Ijßnpiermaßö werben mit weißem

Samarfirniß überwogen unt> bann mit gepulPertem ©laS beftäubt,
woburß fie bas Slnfeßen Pon Stlabafter erßalten. girnißt man bie

©egenftänbe zum zweiten SÄate unb beftäubt fie mit gröber gepul.
Oettern ©laS ober ©Ummer, fo äßneln fie bem earrarifßen SÄarmor.

Surß zarten blauen SInftriß amifßen ben Ueberjügen fann man
eine ßübfße SIberung ßerfteHen. Um ©anbftein bas SluSfeßen Pon

j SÄarmor ju geben, imprägnirt man ben gut getrodneten ©tein mit
| löslißer Riefeljäure unb Sßonerbe.

£tutf=2lrkite!t auö ^ajnerntaffe.
3n ber ^eßtjeit, wo ber SupuS in unferen Sffioßnungen immer

größer wirb, ift eine gabrifation mit greuben ju begrüßen, weiße
;

geeignet ift, bie SluSjßmücfung ber Simmer wefentliß praftifßer unb

billiger ju geftalten Sie 5papierftucf « ÜJtanufaftur Pon 31 b o l f @.

USicfenßaßn in Sreitingen bei Seipjtg fertigt einen Ißapierftucf an,
weißer Piele ®ortßeile bem ©ßpSftud gegenüber bietet SaSfelbe ift
mit feltener OTurateffe gearbeitet, Pon ßoßer Sauer, unjerbreßliß,
enorm leißt, baßer überallhin mit geringen Soften ju Oerfenben unb

jum bequemften geftmaßen, fowie bemalen beftenS geeignet.
SDIufterblätter, ungefäßr 180 SeffinS entßaltenb, barunter Sßür»

auffäße, 9îofetten, ©efftüde, RonfoIS, RapitälS, greSfoftäbe je. werben

auf SJerlangen, ebenfo wie Driginalftüde, gegen geringe Sergütung
geliefert.

©nglifthroth fid) felbft ju bereiten.
SaS ©nglifßrotß, wie eS in ber ßlatur Oorfommt ober fünftliß

bereitet wirb, ift nißtS 3InbereS, als an Sßonerbe gebuubeneS @ifen=

opßb (©ifenroft). 3e naß bem Quantum ber Sßontrbe wirb bie garbe
heller ober bunfler. 2Ber I|SIaß unb ©elegenßeit ßat, fann fiß naß
folgenbem Sßerfaßren baS ©nglifßrotß felbft bereiten. KJÎan legt Slägel,
alte ©taßlfebern ober fonftigeS altes ©ifenjeug in entfpreßenben ÜJlen-

gen in eine ©rube ober in einen 3uber, ßält eS ftetS feußt unb rüßrt
es alle Sage einige 9JIaIe um. ©elbftoerftänbliß muß eS ber Suft
auSgefeßt fein, bann mirb eS in einiger Seit ooüftänbig ju SRoft jer»
freffen fein unb man erßält eine auSgejeißnete rotße garbe, weiße
befonberS gut ju Ralf» unb Seimfarbearbeiten 3U permenben ift. Sunt
©ebrauße als Delfarbe muß fie erft getrodnet werben. SieS gefßießt
am einfaßften in folgenber Söeife: man gibt bie garbe in ©äde aus
SSarßent unb ßängt biefelben jum Ablaufen unb Srodnen an bie

Suft; ift fie foweit troden, baß fie fnoHig mirb, fo neßme man fie
ßerauS unb lege fie gerbrödelt auf ein SBrett unb laffe fie an ber Sonne
trodnen. gft bieS gefßeßen, fo wirb fie gepuloert unb gefiebt unb
fann bann fofort als Delfarbe oermenbet werben. Ser fRüdftanb auf
bem Sieb ift noß nißt ooüftänbig oerrofteteS ©ifen unb wirb in bie

©rube jurüdgeworfen. SBirb biefe garbe in einer Slîuffel gebrannt,
fo wirb ber Son noß bunfler unb feuriger.

2Bo ©elegenßeit ift, Piele ©ifenfeilfpäßne ju erßalten, oermifße
man biefelben mit ©ßpS unb Söaffer reßt innig unb laffe ben ©ppS
ßart werben. Sanaß jerftoße man ißn möglißft fein unb feße ißn
in gäffern möglißft lange ber SBitterung auS. 3e länger, befto beffer.
SBirb im grüßjaßr bie SJlifßung gemaßt, fo fann bie garbe im
§erbfte oermenbet werben, beffer wirb fie aber, wenn fie überwintern
fann. ©S ift nöißig, an trodenen Sagen öfter Söaffer aufzugießen, ba

bie SJIaffe ftetS feußt bleiben muß, um baS SRoften ber geiljpäßne ju
bejßleunigen. Sieje garbe ift fomoßl als Del», wie auß Seim» unb

Ralffatbe ju gebraußen; für leßtere ift fie geeigneter, ba man jte
nißt erft ju trodnen braußt.

Siefe Slrbeiien finb fo einfaß unb geringfügig, baß fie jeber

Seßrling nebenbei oerrißten fann. ©elbftoerftänbliß loßnt eS fiß nißt,
mit einer RIeinigfeit anjufangen; baS SKinbefte wäre ein ßalber Sent»

ner ©ifenfeilfpäßne.

ÎSertjeidjnimgen für ©Infer unb SBnutifdjler,
inSbefonbere für jebe Slrt Pon genftern unb aüe bamit oerwanbten
Slrbeiten jum Swede ber inneren unb äußeren ©rgänjung unb SIuS»

ftattung ber Söoßnßöufer unb anberer ©ebäube. ©ntßaltenb geafter
aüer Slrt für SBoßnßäufer, Sanbßäufer, ©ßulen unb Rirßen, Rolo«

naben, SJalfon» unb ©ßalterfenfter, Sreppen» unb Rorriborabfßlüffe,
©infäße für oerfßiebene Swede, ©laStßüren unb ©laStßore, fowie 33lei»

arbeiten in Sßunt« unb SBeißglaS. gerner eine große Stnjaßl aüer

möglißen profile unb Surßjßnitte Pon genftern, fowie auß Saloufien,
Dtoü» unb anbere SSerfßlußläben. S3on SI. ©räf fen. unb SÄ. ©räf
jun. in ©rfurt. II. oerbefferte Sluflage. 28 goliotafeln mit erflärenbem

Sept. Söeimar, 1887, 33. g. Sloigt.
SBir ßaben bem auSfüßrlißen Sitel nur ßinsujafeßen, baß bie

Safein feßr flar unb fauber ausgeführt finb unb überaü bie nötßigen
SetailS enthalten. Ser Sept ift furj geßalten unb gibt bie nötßigen
SÄaße !c. hst.

Für Schreiner.
2 bis 3 tüchtige Schreiner finden

(lauernde Arbeit auf I.yoneruebslülilc bei
Jacques Biber,

1187) mech. Schreinerei, Borgen.
4-
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Für die iVerkstätte.

Aus welcher Masse besteht ein Kitt, mit welchem man
die Gummireifen der Velocipede befestigen kann?
Der Chef einer süddeutschen größeren Velocipedefabrik theilt mit,

daß er seit Jahren folgenden Kautschuck-Kitt verwendet: In 12

Theilen Terpentinöl oder rektisizirtem Steinkohlentheeröl wird 1 Theil
Kautschuck, fein zerschnitten, eingebracht und unter häufigem Umrühren
etwa 14 Tage stehen gelassen an mäßig warmer Stelle. Zu der

Lösung gibt man dann 2 Theile Asphalt hinzu und erhitzt in einem

gußeisernen Gefäße so lange bis die Masse gleichartig geworden ist.
Will man den Kitt gebrauchen, so schmilzt man ihn zuerst im Wasser«

bade, erhitzt dann vorsichtig über freiem Feuer. Dann wärmt man
die Räderumsänge etwas an, bestreicht sie mit der Masse und zieht
die Gummireifen fest auf. Nach dem Erkalten haften letztere so voll-
ständig, daß ein Lostrennen an der Verbindungsstelle kaum vor-
kommt. Zweckmäßig werden jedoch die Räderumsänge aufgerauht,
da bei zu glatten Flächen selbstredend die Verbindung mehr Zufällig-
leiten ausgesetzt wäre.

Ein säurefreies Löthwasser
kann man sich auf folgende Weise darstellen: Man mischt IvtZl)
Theile reine Salzsäure mit 500 Theilen Wasser und fügt in kleinen

Portionen nach und nach 500 Theile Zink hinzu. Zur Arbeit ver-
wendet man ein weithalsiges gläsernes Gefäß und arbeitet im Freien,
weil eine starke Entwickelung von Gasen stattfindet, deren Einathmen
sehr schädlich ist. Ist alles Zink zugesügt, so rührt man während
des ersten Tages mit einem Holzstabe öfter und erwärmt am zweiten

Tage das Gesäß gelinde durch Einsetzen in heißes Wasser oder heißen

Sand. Dann deckt man das Gefäß zu und setzt es zum Klären an
einen ruhigen Ort. Nach mehreren Tagen gießt man die klare

Flüssigkeit ab und setzt zu dieser 50 Theile Salmiak, welches in 200
Theilen Wasser gelöst wurde. Dann rührt man gut um und hat
das nunmehr verwendbare Löthwasser. Will man das Löthwasser

stärker haben, so kann man pulverisirten Salmiak, ohne ihn erst in
den 200 Theilen Wasser zu lösen, direkt in der vorher bereiteten

Flüssigkeit auflösen. Die Zinkrückstände, welche man erhält, spült
man sauber ab und trocknet sie, da dieselben auch noch ferner zur
Darstellung von Löthwasser verwendbar sind.

Vorrichtung zum sofortigen Stillstehen der Betriebs-
Dampfmaschine.

Um ein möglichst rasches Stillstehen einer im vollen Betriebe

befindlichen Dampfmaschine im Augenblicke der Gesahr von irgend
einem Punkte aus — auch in Abwesenheit des Maschinenwärters —
bewirken zu können, ist neuerdings von dem Maschinen-Inspektor H.
Oelert in Nippes bei Köln zur Verbindung der Exzenter- mit der

Schieberstange kein geschlossenes, sondern ein offenes, gabelsörmiges
Mittelstück zur Anwendung gebracht worden, wodurch es möglich wird,
die Exzenterstange von der Schieberstange sofort zu trennen und den

Vertheilungsschieber zum Stillstand zu bringen. Der Cylinder füllt
sich nach der Auslösung, da das Dampszulaßventil offen bleibt, ent-
weder vor oder hinter dem Kolben sofort mit Dampf und die Ma-
schine bleibt in kürzester Zeit stehen. Zur Verbindung der Betriebs-
Maschine mit den Arbeitssälen dient ein einfacher Drahtzug oder
eine elektrische Leitung, mit welcher man die Exzenterstange ausrückt.

Imitation von Marmor.
Figuren aus Gyps oder Papiermachê werden mit weißem

Damarfirniß überzogen und dann mit gepulvertem Glas bestäubt,
wodurch sie das Ansehen von Alabaster erhalten. Firnißt man die

Gegenstände zum zweiten Male und bestäubt sie mit gröber gepul.
vertem Glas oder Glimmer, so ähneln sie dem carrarischen Marmor.
Durch zarten blauen Anstrich zwischen den Uebcrzügen kann man
eine hübsche Aderung herstellen. Um Sandstein das Aussehen von

j Marmor zu geben, imprägnirt man den gut getrockneten Stein mit
löslicher Kieselsäure und Thonerde.

Stuck-Arbeiten aus Papiermasse.
In der Jetztzeit, wo der Luxus in unseren Wohnungen immer

größer wird, ist eine Fabrikation mit Freuden zu begrüßen, welche

j
geeignet ist, die Ausschmückung der Zimmer wesentlich praktischer und

billiger zu gestalten Die Papierstuck - Manufaktur von Adolf E.

Pickenhayn in Breitingen bei Leipzig fertigt einen Papierstuck an,
welcher viele Vortheile dem Gypsstuck gegenüber bietet Dasselbe ist
mit seltener Akkuratesse gearbeitet, von hoher Dauer, unzerbrechlich,
enorm leicht, daher überallhin mit geringen Kosten zu versenden und

zum bequemsten Festmachen, sowie Bemalen bestens geeignet.
Musterblätter, ungesähr l80 Dessins enthaltend, darunter Thür-

aussähe, Rosetten, Eckstücke, Konsols, Kapitäls, Freskostäbe w. werden
aus Verlangen, ebenso wie Originalstücke, gegen geringe Vergütung
geliefert.

Englischroth sich selbst zu bereiten.
Das Englischroth, wie es in der Natur vorkommt oder künstlich

bereitet wird, ist nichts Anderes, als an Thonerde gebundenes Eisen-
oxyd (Eisenrost). Je nach dem Quantum der Thonerde wird die Farbe
Heller oder dunkler. Wer Platz und Gelegenheit hat, kann sich nach

folgendem Verfahren das Englischroth selbst bereiten. Man legt Nägel,
alte Stahlfedern oder sonstiges altes Eisenzeug in entsprechenden Men-
gen in eine Grube oder in einen Zuber, hält es stets feucht und rührt
es alle Tage einige Male um. Selbstverständlich muß es der Luft
ausgesetzt sein, dann wird es in einiger Zeit vollständig zu Rost zer-
fressen sein und man erhält eine ausgezeichnete rothe Farbe, welche

besonders gut zu Kalk- und Leimfarbearbeiten zu verwenden ist. Zum
Gebrauche als Oelsarbe muß sie erst getrocknet werden. Dies geschieht

am einfachsten in folgender Weise: man gibt die Farbe in Säcke aus
Barchent und hängt dieselben zum Ablaufen und Trocknen an die

Luft; ist sie soweit trocken, daß sie knollig wird, so nehme man sie

heraus und lege sie zerbröckelt auf ein Brett und lasse sie an der Sonne
trocknen. Ist dies geschehen, so wird sie gepulvert und gesiebt und
kann dann sofort als Oelsarbe verwendet werden. Der Rückstand auf
dem Sieb ist noch nicht vollständig verrostetes Eisen und wird in die

Grube zurückgeworfen. Wird diese Farbe in einer Muffel gebrannt,
so wird der Ton noch dunkler und feuriger.

Wo Gelegenheit ist, viele Eisenfeilspähne zu erhalten, vermische

man dieselben mit Gyps und Wasser recht innig und lasse den Gyps
hart werden. Danach zerstoße man ihn möglichst fein und setze ihn
in Fässern möglichst lange der Witterung aus. Je länger, desto besser.

Wird im Frühjahr die Mischung gemacht, so kann die Farbe im
Herbste verwendet werden, besser wird sie aber, wenn sie überwintern
kann. Es ist nöthig, an trockenen Tagen öfter Wasser aufzugießen, da

die Masse stets feucht bleiben muß, um das Rosten der Feilspähne zu
beschleunigen. Diese Farbe ist sowohl als Oel-, wie auch Leim- und
Kalksarbe zu gebrauchen; für letztere ist sie geeigneter, da man sie

nicht erst zu trocknen braucht.
Diese Arbeiten sind so einfach und geringsügig, daß sie jeder

Lehrling nebenbei verrichten kann. Selbstverständlich lohnt es sich nicht,
mit einer Kleinigkeit anzufangen; das Mindeste wäre ein halber Zent-
ner Eisenfeilspähne.

Werkzeichnungen für Glaser und Bautischler,
insbesondere für jede Art von Fenstern und alle damit verwandten
Arbeiten zum Zwecke der inneren und äußeren Ergänzung und Aus-
stattung der Wohnhäuser und anderer Gebäude. Enthaltend Fenster
aller Art für Wohnhäuser, Landhäuser, Schulen und Kirchen, Kolo-
naden, Balkon- und Schalterfenster, Treppen- und Korridorabschlüffe,
Einsätze für verschiedene Zwecke, Glasthüren und Glasthore, sowie Blei-
arbeiten in Bunt- und Weißglas. Ferner eine große Anzahl aller
möglichen Profile und Durchschnitte von Fenstern, sowie auch Jalousien,
Roll- und andere Verschlußläden. Von A. Gräs sen. und M. Gräf
jun. in Erfurt. II. verbesserte Auslage. 28 Foliotafeln mit erklärendem

Text. Weimar, 1887, B. F. Voigt.
Wir haben dem aussllhrlichen Titel nur hinzuzusetzen, daß die

Taseln sehr klar und sauber ausgeführt sind und überall die nöthigen
Details enthalten. Der Text ist kurz gehalten und gibt die nöthigen
Maße ?c. kst.
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